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Das Rote Kreuz

bahre geladen, nachdem er einige stärkende

Tropfen erhalten; vorne trägt die tapfere
Kellnerin, hinten der Unteroffizier. Im Mo-
ment des Abfahrens ermannt sich die Frau
und drückt ihrem Gatten die Hand und küßt

ihn — vielleicht zum letztenmal.
Wie viele Samariter höre ich sagen; ja,

wenn ich nur auch einmal so helfen könnte,

aber ich habe keine Gelegenheit dazu. Wir
Samariter wollen ja froh sein, daß wir nicht
alle so zu helfen brauchen, aber wir können

es auf eine andere Weise tun. Mit unserm

Scherflein können wir viel Not lindern hel-
fen. Und wenn wir selbst nicht viel geben

können, so können wir einen besser gestellten

Freund veranlassen, ein kleines Opfer zu

bringen. Erinnert Euch, wie gerade das Rote

Kreuz während der Grippeepidemie so Unend-

liches getan hat zur Linderung der Not.
Seine Kassen sind dadurch erschöpft worden,
darum heißt es für uns, sie zu speisen. Es
ist die heilige Aufgabe des Samariters, dem

Roten Kreuz zu helfen, haben wir doch den

größten Teil unserer Kenntnisse ihm zu ver-
danken. Tun wir im kleinen unsere Pflicht
der Nächstenliebe, wie es dort unten im
Tessin die unbekannte Kellnerin im großen

getan hat.

Cîn bequemes Mittel, Seid lu verdienen.

So steht zu lesen im ersten Rotkreuzheft
dieses Jahres. Je mehr ich aber daran herum-
studiere, desto komplizierter kommt es mir
vor. Und warum?

Welcher Vertreter des männlichen Geschlechts

könnte z. B. genau sagen, wieviel kleine Glas
Bier er letztes Jahr alle l-l Tage getrunken

hat, damit er nun dieses Jahr je eines in
l 4 Tagen weniger trinken kann? Oder, wel-

cher zählt seine Stumpen und Zigarren, da-

mit er nun ebenfalls weiß, wieviel er nun
rauchen darf, wenn es per Woche zwei weniger
sein sollen. Ja, wenn es ein Abstinent oder

Nichtraucher ist, da ist die Rechnung schnell

gemacht, aber wo sollen denn die sparen?

Und die Frauen und Fräuleins, heißt es,

sollen im Monat nur je eine Tasse Tee oder

Schokolade weniger trinken und etwa ein

Törtli weniger verschlucken, dann lange es

auch zum Abonnement des „Roten Kreuzes."
Aber wenn man nun im ganzen Jahr nur
hie und da einmal sich erlaubt, eine solche

Herzstärkung zu nehmen, ohne daß es gerade

dringend notwendig ist, wo soll man da die

12 Tassen hernehmen?

Also ich glaube, Sie alle sind mit mir
einig, daß das vorgeschlagene Rechenexempel

etwas schwierig in der Ausführung ist.

Aber abonniert muß werden, das ist sicher,

und gespart muß ebenfalls werden.

Darum möchte ich mir erlauben, einige
andere probate Mittel vorzuschlagen.

Alle Abonnentinnen, die das letzte Jahr
schon das „Rote Kreuz" mit Eifer gelesen

haben, werden an dem seinerzeit erschienenen

Artikel; „Zu hohe Absätze", und dem Unfall,
der dort beschrieben war, gewiß ein ab-

schreckendes Beispiel gehabt haben und sicher
keine Schuhe mit hohen Absätzen mehr kaufen.

Und die mit niedern sind, wie ich mich selber

im Laden überzeugt habe, mindestens Fr. 10

per Paar billiger, also auf einmal eine Er-
sparnis von Fr. 1V langt für zwei Jahres-
Abonnemente.

Dann s stand auch darin, vom Offenlassen
der Fenster bei Nacht, und wer dies getreu-
lich befolgt, muß sicher einmal im Jahr we-

niger zum Arzt, schon wieder eine Ersparnis
von Fr. 3. Und wer sich bemüht, alle die
vielen guten Ratschläge und Winke, die in
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der Zeitschrift des Roten Kreuzes in jeder > Darum sage auch ich in voller Ueberzeugung
Nummer erscheinen, zu befolgen, kann gewiß Abonniert das „Rote Kreuz", Sie sparen da-

Arzt und Apotheke entbehren, muß also je- durch nicht allein viel Geld, sondern gewinnen
weils Ende Jahres ein ganz nettes Sümm- dazu noch an Gesundheit und Schaffensfreudig-
chen beisammen haben, keit. Eine langjährige Abonnentin,

vis Zàszbsrickte à Iwsîgvsràs
sind uns bis Ende Jebruar 1921 einzusenden. Nur so ist es uns möglich, rechtzeitig
den Generalbericht zu erstellen,

îZcis Isntrcillàstaricit ckss lckwsii. Koten krsuiss.

—

Kii à 2wsigvsrà5kMsrs!
Mitgliscksrwsrbung.

Wir ersuchen die Kassiere der Zwcigvereinc, uns möglichst bald gbrsckmmg über den

lUitgliellerkcirten-Verkant einzureichen und uns die kalkte 6es Erlöses durch Postscheck

Nr, III B77 einzusenden-

ikaut Beschluß der Direktion fällt die Hälfte des Ertrages den betreffenden Zweig-
vereinen zu, die andere Hälfte ist uns einzusenden.

Das Ergebnis 6es Kartenverkaufes ilt nickt mit 6em anllern Zainmelsrgebnis
in versckmsl?sn, lonllern muh genau aussinanàgekalten wsrcken.

Oas lentrallekrstariat.

Vsrmilctitez.

llnksklbares Mittel gegen latinkeknierzien. In der „Schwedischen ärztlichen
Wochenschrift" wird ein Mittel gegen Zahnschmerzen angegeben, das schon früher empfohlen
worden ist, das aber wohl wert ist, immer wieder genannt zu werden, wenn es wirklich
das hält, was man behauptet. In dem genannten Blatt heißt es:

„Bor einigen Jahren erfuhr ich, als ich an einer schweren Wurzelentzündung eines
Backzahns litt, daß die Schmerzen verschwanden, wenn ein Wattebausch mit Aether <min-
bestens 4—-1 Tropfen) in die Nasenöffnung der entsprechenden Seite gesteckt wurde, während
man den Kopf nach hinten beugt und auf den Aethcrbausch drückt, indem man die Nasen-
flügel zusammendrückt. Es tritt eine starke Reizung des Trigeminus <deS großen Gesichts-
nervs) ein, starker Speichelfluß aus der Ohrspeicheldrüse in den Mund, die Augen tränen usw.
Der Nerv wird dann augenblicklich gefühllos und gleichzeitig sind die Schmerzen im Zahn
vollständig verschwunden. Dasselbe einfache Mittel soll auch gegen die Schmerzen beim

Zahnziehen helfen. Als ich gestern einen Arzt mit diesem Mittel behandelte, forderte er

mich auf, diese kleine Beobachtung zu veröffentlichen, da er von der sofortigen und sicheren

Wirkung des Mittels entzückt war."

Druck und Expedition: Genossenschafts-Buchdruckerei Bern, Neuengasse 84.
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